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VBL-Chauffeurkämpft fürFreispruch
Hat er einUnfallprotokoll gefälscht? Spricht ihn das Kantonsgericht schuldig, sieht er seine ganze Zukunft inGefahr.

Livia Fischer

Die Streifkollision hinterliess
zweiDinge: einenkleinenFarb-
schaden – und einmehrjähriges
Gerichtsverfahren. Nachdem
ein Bus der Verkehrsbetriebe
Luzern (VBL) und ein Auto im
Januar 2021 auf Höhe Gütsch
zusammenstiessen, verurteilte
dasKriminalgericht denChauf-
feur und einen VBL-Kunden-
berater zu bedingten Geldstra-
fen.NichtwegendesUnfalls per
se, sondern weil sie das Unfall-
protokoll gefälschthabensollen.

Dagegen legten beide Beru-
fung ein, der Kundenberater
zog sie aber wieder zurück und
zahlte die Verfahrenskosten
von fast 3500Franken. Könnte
als Geständnis gedeutet wer-
den, kann aber auch sein, dass
er einfach keine Lust auf ein
noch längeres und im für ihn
dümmstenFall erneut kostspie-

liges Gerichtsverfahren hatte.
Der Buschauffeur hingegen
kämpft weiter. VomUrteil, wel-
chesnundasKantonsgericht fäl-
len wird, macht der Afghane,
der schon seit 14 Jahren in der
Schweiz lebt, seinegesamteZu-
kunft abhängig. «Werde ich er-
neut schuldig gesprochen, kann
ichnundochnicht eingebürgert
werdenunddarfmindestensdie
nächsten zehn Jahre keine Aus-
bildungzumPolizistenmachen.
Ich glaube nicht, dass mir dann
mit45 Jahren jemandnochmals
die Chance gibt, etwas anderes
zumachen.»

Schon jetzt erlebe er einen
beruflichen Stillstand, werde
wegendes laufendenVerfahrens
nicht befördert. Auch gesund-
heitlich sei er angeschlagen, er
spricht vonBlutdruckstörungen
und Schlaflosigkeit. «Noch nie
habe ich mich so schlecht ge-
fühlt wie in den letzten dreiein-

halb Jahren. Ich bin kein Krimi-
neller, ich verspreche, dass es
nie meine Absicht war, jeman-
den zu täuschen, nur damit ich
besser dastehe. Das ist nicht
meinCharakter.»

Kundenberater
schweigt vorGericht
DiebeidenVBL-Mitarbeiter sol-
lendasUnfallprotokoll imNach-
gang nämlich so abgeändert
haben, dass der Autofahrer der
Unfallverursacherwar – obwohl
dieSchuldfragevorOrt garnicht
geklärt worden sei. Über das
Motiv spekuliertedasKriminal-
gericht, der Chauffeur hätte in
der Aufregung arbeits-, haft-
pflicht- oder strafrechtliche
Konsequenzen gefürchtet, und
der Kundenberater habe ihm
helfenwollen.

Unterstützunghätte sichder
Chauffeur wohl auch vor Kan-
tonsgerichterhofft.DerKunden-

berater wurde nämlich als Aus-
kunftsperson vorgeladen. Zwar
erschien er in Begleitung seiner
Familie, verweigerte dann aber
jeglicheAussage, teilsmit einem
lautenSeufzerdazu.SeinUnver-
ständnis darüber brachte der
Chauffeur ineinerkurzenPause
dann gegenüber seinemAnwalt
zum Ausdruck. «Er kann doch
einfach sagen, was genau pas-
siert ist»,murmelte er.

EinHerz fürRecht
undOrdnung
Seine Version der Geschichte:
Der Autofahrer wurde von
einemLastwagenbedrängt und
touchierte dann den Bus. Nach
wenigen Metern hielten beide
Lenker an, stiegen aus und be-
gannen,dasUnfallprotokoll aus-
zufüllen. Weil der Autofahrer
kaum Deutsch verstand, über-
nahm der Chauffeur diese Auf-
gabe. Er hatte aber gerade erst

die Probezeit hinter sich und
keine Ahnung, wie genau man
ein solches Protokoll ausfüllt.
Die VBL schickte darum einen
Kundenberater vorbei, der das
Protokoll – von dem der Chauf-
feurdemAutofahrerbereits eine
Durchschlagkopie abgerissen
hatte – dann in Anwesenheit al-
ler korrigiert und ergänzt hat.

Darauf gestützt, plädierte
der Anwalt des Chauffeurs für
Freispruch. Er könne die Über-
legungen der Vorinstanz zwar
nachvollziehen,unddochseibe-
sagtes Szenario nur eine Mög-
lichkeit. Der Verteidiger be-
zeichneteesals«unvorstellbar»,
dass sich seinMandant «wegen
einer Lappalie zu einer Urkun-
denfälschung habe hinreissen
lassen». Zudem thematisierte
aucher dessenWunsch, Polizist
zu werden – er soll unterstrei-
chen, wie wichtig demBeschul-
digtenRechtundOrdnungsind.

Wohnraumzielenochweitentfernt
Seit dem Ja zurWohnraum-Initiative 2012 ist der Anteil gemeinnützigerWohnungen in Luzern erst wenig gestiegen.

RomanHodel

Es ist ein Volkswille: Bis im Jahr
2037 muss in der Stadt Luzern
derAnteil gemeinnützigerWoh-
nungen auf mindestens sech-
zehn Prozent steigen. Dies ist
das Ziel der 2012 angenomme-
nen Initiative «Für zahlbaren
Wohnraum». Der Luzerner
Stadtrat hat am Dienstag den
zweitenControllingberichtdazu
präsentiert. Demnach konnte
der Anteil seit 2012 bis im ver-
gangenen März von 13,3 auf
13,8 Prozent gesteigertwerden.

Der zweite Bericht beleuch-
tet insbesondere die Jahre 2017
bis 2023. In dieser Zeit stieg die
absoluteAnzahl gemeinnütziger
Wohnungen von 6128 auf 6603
Stück. Wobei rund 210 Woh-
nungen abgerissen und 685 ge-
baut oder zugekauftwurden.Zu
den Arealen, die hier einschen-
ken, zählen die ABL-Siedlung
Himmelrich3,dieABL-Siedlung
Obermaihof oder die Siedlung
ObereBernstrasse vonABLund
der BaugenossenschaftMatt.

Nicht eingerechnet in diese
Zahlen sindÜberbauungen, die
imBau sind; wie etwa Eichwald
der Genossenschaft EBG oder
ander Industriestrasse,wo fünf
Genossenschaften zusammen-
spannen.

Vom Ziel 16 Prozent ist der
Stadtrat somit noch weit ent-
fernt, auchwennerdieses inder
Mitteilung als «realistisch» be-
zeichnet.Zumal: Inzwölf Jahren
stieg der Anteil gerade mal um
0,5 Prozent. In der fast gleichen
Zeitspanne müsste man beim
Anteil nun um2,2 Prozent zule-
gen.BaudirektorinManuela Jost
(GLP) sagtanderMedienkonfe-
renzdazu:«Esbraucht lange,um
die städtischen Grundstücke zu
entwickeln. Wir haben hierfür
nun zusätzliche personelle Res-
sourcen bewilligt bekommen.»

Ausserdemagieremannicht
allein, sondern sei auf die ge-
meinnützigen Bauträger ange-

wiesen. Projektleiter Roman
Streit ergänzt, dassdie Stadt zu-
erst die Rahmenbedingungen
bezüglichAbgabederGrundstü-
cke im Baurecht habe schaffen
müssen. Erst jetzt rolle die Ent-
wicklung richtig an.

— Littau West (90 Wohnun-
gen), Baurechtsausschreibung
geplant 2024

— Längweiher/Udelboden
(600 Wohnungen), Baurechts-
ausschreibung geplant ab 2025

— Urnerhof (200Wohnungen),
Baurechtsausschreibung ge-
plant für 2026

— Vorder-Ruopigen (300Woh-
nungen), Baurechtsausschrei-
bungund städtebaulicherWett-
bewerb geplant ab 2029.

Um die genannten Areale zu
entwickeln, müssen diese
zwecks höherer Verdichtung im

Rahmen der Bau- und Zonen-
ordnung umgezont werden.
Dass diese vomGrossen Stadt-
rat im März zurückgewiesen
wurde, bedeutet zwar eine Ver-
zögerung. Doch der Stadtrat
zeigt sich betreffend Zeitplan
zuversichtlich, da keine Ein-
sprachen zu diesen Arealen
eingingen.

6MillionenSubvention
fürGSW-Stiftung
Der Stadtrat hat für 2024 bis
2029 sieben Massnahmen zur
Erreichung des Ziels definiert.
Einedavon: Erwill dieGemein-
nützige Stiftung für preisgüns-
tigenWohnraum Luzern (GSW
Luzern) als zentrale Anbieterin
von Wohnraum für Personen
mit Zugangsproblemen zum
Wohnungsmarkt zusätzlich för-
dern. Der Stadtrat beantragt
dem Parlament einen Sonder-
kredit über6MillionenFranken
als Subventionsbeitrag für 2024
bis 2032. Auch das GSW-Reg-

lement will er anpassen. Über
die beiden Geschäfte wird der
Grosse Stadtratwohl am13. Juni
befinden.

Eine weitere Massnahme:
Die Stadt unterstützt ein Pilot-
projekt für preisgünstigen
Wohnraumdurch dieGSWund
die Gemeinnützige Holzbau-
genossenschaft Luzern imHin-
tergopplismoos.

Werdenalle amDienstagge-
nannten Projekte umgesetzt,
könnte die Stadt den Anteil ge-
meinnütziger Wohnungen bis
2036 sogar auf 17,2 Prozent er-
höhen. Wobei zur Erreichung
des Ziels auch eine Reduktion
der Wohnfläche pro Kopf bei-
tragen soll: Die Stadt will diese
bei Neubauten bis 2035 be-
kanntlich von 45 auf 36 Quad-
ratmeter reduzieren.

Jost betont, dass zu denZie-
len der Wohnraumpolitik aber
nicht nur die gemeinnützigen
gehören, sondern«ein vielfälti-
ges Wohnungsangebot für alle

Bevölkerungsgruppen». Dazu
passt eine weitere der sieben
Massnahmen: Sowill der Stadt-
rat «Wohn- und Standortquali-
täten fördern für eine positive
Entwicklung der Steuerkraft»,
also für Finanzkräftige.

KritikvomMieterinnen-
undMieterverband
EineMassnahme,diedemMie-
terinnen- und Mieterverband
Luzern einDorn imAuge ist. In
einerMitteilungheisst es:«Statt
für in keiner Art undWeise von
derWohnkrisebetroffeneHaus-
halte sollen diese Mittel für die
tatsächlich betroffenen Haus-
halte verwendet werden», wird
Co-GeschäftsleiterDanielGäh-
wiler zitiert. Der Optimismus
desStadtrats bezüglichControl-
lingberichts sei ohnehin nicht
angebracht. Dieser müsse viel-
mehrdieUmsetzungsgeschwin-
digkeit erhöhen und sich «akti-
ver umdieBereitstellunggeeig-
neter Grundstücke bemühen».

EWLerhöht
Gewinn
Stadt Luzern Energie Wasser
Luzern (EWL)hat ein gutesGe-
schäftsjahrhinter sich.DerKon-
zern erhöht seinen Gewinn um
8,9 Prozent auf 37,4 Millionen
Franken. Die Stadt Luzern als
einzigeAktionärinprofitiert von
einer Dividende von 3,6Millio-
nenFranken.DieGewinnsteige-
rung möglich gemacht haben
neben der Beruhigung auf den
Energiemärkten Sonderfakto-
renwiederVerkauf vonLiegen-
schaftenoderhoheDividenden.

Hingegen musste die EWL
einen Umsatzrückgang von
2 Prozent auf 418,3 Millionen
Franken hinnehmen. Der Kon-
zern führt dies laut Mitteilung
auf eine geringere Nachfrage
nach Erdgas und Strom zurück.
Der Erdgasabsatz sank um 2,1
Prozent auf 1930Gigawattstun-
den und der Stromabsatz um
16,9 Prozent auf 400 GWh.
Zurückzuführen ist das auf den
mildenWinter sowie die hohen
EnergiepreiseundMassnahmen
zum Ausstieg aus den fossilen
Energien. Hingegen verzeich-
nete EWL in allen drei neuen
Geschäftsfeldern–Wärme,Tele-
kommunikationundDienstleis-
tungen–einüberdurchschnittli-
ches Wachstum. Insbesondere
dasGeschäftsfeldWärmeentwi-
ckelt sich positiv (+28 Prozent).
EWLhat imvergangenen Jahr in
neue Projekte sowie in die Er-
neuerung bestehender Infra-
struktur 70 Millionen Franken
investiert.Rund40Prozentflos-
sen indenAusbauvonSee-Ener-
gie undFernwärme. (rem)

In der Siedlung Obere Bernstrasse sind neue gemeinnützigeWohnungen entstanden. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 28. 10. 2023)
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